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Der Ssterreichisch-italienische Handelsvertrag.

Das Abgeordnetenhaus des Reichsrathes, 
welches gestern seine parlamentarische Thätigkeit 
wieder ausgenommen hat, wird sich demnächst auch 
mit dem zwischen Oesterreich-Ungarn und Italien 
am 27. v. M . abgeschlossenen Handels- und Schiff
fahrtsvertrage zu beschäftigen haben.

W ir registrieren in nachfolgenden Zeilen den 
Inhalt der einzelnen Artikel dieses Vertrages.

Artikel 1: Die Unterthanen des einen Staates 
sind berechtigt, sich im Gebiete des anderen Thei- 
les niederzulassen, ohne daß ihnen eine höhere 
Steuer als den übrigen Bewohnern auferlegt 
werden darf.

Art. 2 : Geschäftsreisende, deren Chef bereits 
in seiner Heimat die gesetzlichen Steuern und 
Abgaben entrichtet, sind von dem zweiten Staate 
zu keiner Steuer herbeizuziehen.

Art- 3 und 4 handeln von der Befreiung 
der Unterthanen des einen Staates vom M ilitä r
dienste im zweiten und normieren das Kaufs
und Erwerbsrecht, welches der Italiener in Oester
reich und der Oesterreicher in Italien ganz nach 
Maßgabe der für die eigenen Unterthanen gütigen 
Bestimmung genießt .

Art. 5 bespricht das Recht des Angehörigen 
des einen Staates, im zweiten seine Geschäfte 
selbst zu regeln oder diese und seine Rechtsver
tretung einem Stellvertreter nach eigener Wahl 
zu überlassen.

Art. 6 bringt eine gegenseitige Verwahrung 
gegen jede Hemmung des wechselseitigen Verkehres 
durch Einfuhr-, Ausfuhr- oder Durchfuhrverbote.

Art. 7: Keiner der beiden Staaten ist be
rechtigt , dritte Staaten bei Erhebung der Ein
gangs- und Ausgangszölle im allgemeinen gün
stiger als den Vertragscontrahenten zu behandeln.

Art. 8 citiert die Meistbegünstigungsclausel 
für solche Gegenstände des Einsuhrverkehres von 
Oesterreich nach Italien und umgekehrt, welche in

den betreffenden, dem Vertragsentwürfe beige
gebenen Tarifen nicht ausgenommen erscheinen.

Art. 9 behandelt den österreichischen Aus
fuhrzoll auf Lumpen und untere Abfälle zur Pa- 
pierfabrication, sowie die Monopolsgegenstände.

Art. 10 erörtert die Ausnahmsfälle, in wel
chen sonst zollpflichtige Objekte zollfrei die Grenze 
passieren dürfen.

Art. 11 normiert die möglichste Vereinfachung 
des Zollverfahrens.

Art. 12: Jeder Staat ist berechtigt, für jene 
Gegenstände des Grenzverkehres eine entsprechende 
Erhöhung des Eingangszolles eintreten zu lassen, 
für welche während der Dauer des Vertrages eine 
neue innere Steuer oder Accife platzgriff.

Art. 13 handelt vom Controllverfahren bei 
Edelmetalls welches sich in jedem der beiden 
Staaten nach den Bestimmungen des einheimischen 
Verkehres zu richten hat.

Artikel 14 bringt das Eartell behufs gemein
samen Zusammenwirkens bei Unterdrückung des 
Schmuggels.

A rt 15 erklärt Stapel- und Umschlagsrechte 
für unstatthaft.

Art. 16 normiert die Verpflichtung zum gegen
seitigen Marken- und Musterschutz.

Art. 17 bis einschließlich 21 enthalten Be
stimmungen bezüglich der Schiffahrt.

Art. 22 normiert die gleiche Behandlung der 
Angehörigen des einen Staates und der eigenen 
Landeskinder in Bezug auf die Benützung aller 
für den Verkehr getroffenen Anstalten.

Art. 23 und 24 behandeln den Eisenbahn
verkehr.

Art. 25 regelt das Konsularwesen.
Art. 26 bemerkt, daß die Bestimmungen zum 

Schutze des geistigen Eigenthums einer späteren 
Vereinbarung Vorbehalten bleiben.

In  den beiden letzten Art. 27 und 28 wird 
der Termin für den Vertrag bis zum 31. Jänner 
1887 und die Zeit seines Jnslebentretens ans den 
1. Februar festgesetzt.

Dieser Vertragsurkunde sind folgende Bei
lagen angeschlossen: 1.) die Tarife, enthaltend 
die Zölle bei der Einfuhr nach Italien, die Zölle 
bei der Einfuhr nach Oesterreich-Ungarn und jene 
bei der Ausfuhr aus Italien; 2 . ) Zusatzartikel, 
betreffend die Erleichterungen für den Handel der 
Grenzbezirke; 3.) das Hollcartell; 4.) das Schluß
protokoll ; 5.) das Viehseuchen - Uebereinkommen, 
und endlich 6.) Erklärungen, betreffend den pro
visorischen Fortbestand der Convention über den 
Eisenbahnverkehr und die Zollabfertigung auf 
Eisenbahnen, die Nichtzulassung der italienischen 
Unterthanen zum Hausierhandel, sowie den Vor
behalt, die Entrichtung der Zölle in Gold unab
hängig von der Einführung der Goldwährung zu 
fordern.

Zur Organisation der occnpierten 
Provinzen.

Das Organisationsstatut für Bosnien und 
die Herzegowina enthält auch Bestimmungen be
züglich der Anbahnung neuer Zustande.

§ 1. Wenn der Chef der Landesregierung 
zugleich Kommandant aller in Bosnien und der 
Herzegowina dislocierten Truppen ist, so unter
steht et doch nur in seiner Eigenschaft als Landes
chef dem gemeinsamen Ministerium.

8 2. Der Landeschef hat so bald als möglich 
dem Minister des Aeußcrn neue Vorschläge über 
die administrative Einteilung des Landes, die 
Wirkungskreise der Behörden und Gerichte und 
die Gcbüren der Beamten zu machen. Es ist 
als oberstes Prinzip anzusehen, daß Bosnien und 
die Herzegowina die Kosten der Verwaltung und 
Investition aus den eigenen Landeseinnahmen zu 
bestreiten haben. Demgemäß ist der Administra- 
tivapparat des Landes einzurichten und ein beson
deres Augenmerk daraus zu richten, daß nach und 
nach die Forderungen der österreichisch-ungarischen 
Monarchie, vor allem die Kosten der Omtpation, 
der Erhaltung und Repatriierung der Flüchtlinge 
hereingebracht werden.

Feuilleton.

Der Eintag - Baron.
Humoreske von Ot t o  Moser.

(Fortsetzung.)
Görgel entfernte sich und kehrte bald nachher 

mit einem reichlichen Vorrathe von allerhand kal
ten Speisen zurück und stellte sie zur Weinflasche 
aus den Tisch.

Nun, meine Herren, ohne Umstände — lan
gen Sie zu, sagte Görgel, ein faustgroßes Stück 
Mettwurst nach seinem Munve führend. Schenken 
„  k stch ein, Major — und lassen Sie uns an- 
ltopen auf das, was wir lieben. Ihre Frau Ge- 
mann u n d  Selma, die Jungemagd des Kom- 
mcrzienraths, sollen leben! Das Weibsvolk ist 
einmal zum notwendigen Hebel geworden, seit 

V o r ^  -m P"r?diese in den Apfel gebissen 
!?*• &tnnten, meine Herren — und wenn der 
Sabel bricht! Görgel, mein alter Busenfreund, 

wm her, wir wollen auch mal mit einander an

stoßen. Ohne dich wäre ich gar nichts! Meine 
Herren, ich ersuche Sie, mit mir auf das Wohl 
meines Freundes und Bedienten Görgel Pump- 
hnt aus Piependeckelsbach anzustoßen. Leeren 
Sie gefälligst Ihre Gläser bis zur Neige, und 
wer einen Tropfen drin läßt, ist ein Spitzbube.

Görgel wurde immer aufgeräumter. Nachdem 
er feinen Hunger gestillt und das Essgeschirr nebst 
der bereits geteerten Flasche fortgeschafft hatte, 
stellte er eine neue Flasche auf den Tisch, zündete 
eine Pfeife Tabak an und streckte sich behaglich 
auf das Sopha.

Görgel, rief er, ich wünsche jetzt nicht gestört 
zu sein. Alles, was tommt, jage zum Teufel, und 
wenn's das ganze Ministerium wäre. Sage nur, 
ich brütete einen großen Gedanken aus!

Während Görgel sich den Illusionen seiner 
obertribunalräthlichen Baronschaft überließ, war 
der wirkliche Baron Habakuk auf Dampfesschwin
gen feinem Ziele entgegengeflogen, und bei jeder 
Station, wo der Schaffner den Namen ins Coupe 
rief, wurde es ihm wärmer um's Herz. Sobald 
der Zug sich wieder in Bewegung setzte, schloß

er die Augen und gab sich den süßesten Träume
reien hin. Er sah sich als Rosa Niemschneiders 
Gatten, von ihren weichen Armen umschlungen 
und um sich ein halbes Dutzend kleine Piepen
deckel, die sich wie fröhliche Kobolde auf der Erde 
herumkollerten. Und an diese Hauptbilder seiner 
Phantasie knüpften sich noch eine Menge Neben
sächlichkeiten , welche das Ganze zum Entzücken 
illustrierten.

Station Bumbshausen — fünfzehn Minuten 
Aufenthalt und Wagenwechsel! verkündete der 
Schaffner in das geöffnete Coupe.

Dem Baron war es unangenehm, in feinen 
Träumereien gestört zu werden und aussteigen zu 
müssen, aber es ging nicht anders. Er kletterte 
also aus seinem Coupe und wandert nach der 
Bahnhofrestauration, um eine Tasse Kaffee zu 
nehmen, denn es war ein kalter Tag und, wie 
man dies in Waggons erster und zweiter Klaffe 
gewöhnlich findet, sein Coupe so schlecht geheizt, 
daß selbst sein warmer Biberpelz ein leichte- 
Frösteln nicht hatte abwenden können. Uno so 
trat Baron Habakuk an da- Buffet und forderte



§ 3. Vorläufig haben die bestehenden Be
hörden und Gerichte zu verbleiben, doch hat der 
Landeschef das Recht, unumgänglich nothwendige 
provisorische Veränderungen vorzunehmen, darüber 
jedoch dem gemeinsamen Ministerium zu berichten. 
Ganz besonders wird sich der Landeschef so bald 
als möglich darüber zu äußern haben, wie Ange
legenheiten zu ordnen sind, welche bisher unter 
dem unmittelbaren Einflüsse der Konstantinopeler 
Regierung standen.

§ 4. Die bisherigen Beamten haben, insoweit 
es ihre Verwendbarkeit und die Interessen des 
Landes gestatten, in ihren Aemtern zu verbleiben. 
Der Landeschef hat dabei in Sinne des § 4 des 
obigen Statuts vorzugehen.

§ 5. M it den aus der Monarchie berufenen 
Beamten ist bis zum Erscheinen neuer Normen 
im Sinne der Disciplinarvorschriften vorzugehen, 
welche für sie bisher gegolten haben.

§ 6. Bis zum Erscheinen neuer Gesetze und 
Normen bleiben die bisherigen in Kraft. Der 
Landeschef hat das Recht, Abänderungen im Sinne 
der §§ 9 und 14 des obigen Statuts zu treffen, 
wenn es das Wohl des Landes oder die Interessen 
der österreichisch-ungarischen Monarchie fordern.

§ 7. Zur Verbesserung der Justiz ist der 
Landeschef ermächtigt, die aus der Monarchie be
rufenen Justizbeamten den Kreis- und Handels
gerichten zuzutheilen. Auch hat er die nöthigen 
Vorschläge zur Einrichtung eines Gerichtes höchster 
Instanz in Setajewo zu machen.

§ 8. Das Begnadigungsrecht, soweit es bis
her in den Rahmen des § 12 des obigen Statuts 
gehörte, fällt dem Landeschef zu.

8 9. Die seit dem 28. Ju li 1878 erworbenen 
Rechte und Cvncessionen, soweit sie die im § 14 
des obigen Statuts enthaltenen Agenden berühren, 
bedürfen der nachträglichen Genehmigung des ge
meinsamen Ministeriums.

§ 10. Der Landeschef hat unverweilt die 
Sammlung, Sicherstellung, respective Verbuchung 
aller der früheren Verwaltung gehörigen Gelder 
und Naturalien vorzunehmen. Es ist darüber ein 
Ausweis vorzulegen; die Naturalien können gegen 
Verrechnung zu öffentlichen Zwecken verwendet 
werden.

§ 11. M it Ende 1878 ist für die Zeit vom 
28. Ju li bis 31. Dezember 1878 ein Gevarungs- 
ausweis über die bisherigen Einkünfte und Aus
gaben der Zivilverwaltung zusammenzustellen und 
vorzulegen.

Tayesneuigkeiten.
— Z u r Ministerkr is iS.  Die „N. fr. Pr." 

versichert, die Vertretung des Berliner Vertrages 
im Reichsrathe werde die letzte Action des Gesammt- 
kabinets Auersperg sein. Es seien wol Versuche 
gemacht worden, um den Fürsten Auersperg zum

eine Schale Kaffee nebst einem Cognac. Eben 
wollte er beides an den Ort seiner Bestimmung 
befördern, als plötzlich ein jäher Schreck seine 
Seele durchzuckte und die Hand mit dem Cognac
glase wie gelähmt zurücksank.

Durfte er seinen Augen trauen oder war es 
eine mit seinen schlechten Augen zusammenhän
gende optische Täuschung? Kaum drei Schritte 
von ihm, an einem Ecktischchen, saß niemand an
ders als seine Angebetete, Fräulein Rosa Riem
schneider, an der Seite eines jungen, schönen 
Mannes. Beide tranken Warmbier.

Der Obertribunalrath nahm seine Brille von 
der Nase, wischte sorgfältig die Gläser ab und 
beförderte sie wieder aus den ihr zukommenden Ort.

Richtig, es war Rosa Riemschneider in rei
zendem Reiseanzug. Jetzt fiel ihr Auge auf deu 
Baron Habakuk, und ein freundliches Lächeln der 
Ueberraschung verrieth, daß sie ihn ebenfalls er
kannt hatte.

(Schluß foIöq

ferneren Verbleiben im Amte zu bewegen, aber 
dieselben seien von keinem Erfolge begleitet gewesen. 
Ueber die Zusammensetzung des neuen Kabiuets ver
lautet jedoch immer noch nichts. Nur daß das neue 
Ministerium durchaus den Charakter des Provi> 
soriums tragen werde, wird betont, und die Wahl 
des Ausdruckes, daß die Vertretung des Berliner 
Vertrages die letzte Action des „Gesammtkabinets" 
Auersperg sein werde, scheint darauf hinzudeuten, 
daß einzelne Mitglieder des Kabinets doch auch auf 
der neuen Liste erscheinen werden.

— Das Capi tel  des Maria-Theresien-  
Ordens ist gestern znsammengetreten, um über die 
eingelangten Verleihungsgesuche Beschluß zu fassen. 
Die Verleihung des Militär-Maria-Theresien-Ordens 
setzt eilte außergewöhnliche, herzhafte militärische, 
durch Zeugen bekräftigte That voraus. Bezüglich 
der That, welche den Anspruch auf die Verleihung 
des Ordens nach sich ziehen soll, besagen die Sta
tuten vom 12. Dezember 1758: „daß alle diejenigen 
Thaten, welche ohne Verantwortung hätten unter
lassen werden können, aber dennoch unternommen 
wurden, des Ordens würdig sind; zum Beispiel 
wenn ein Offizier ohne besonderen Befehl einen 
Angriff waget und nicht nur mit gesetztem Gemüthe 
alle Veranstaltungen machet, sondern dabei auch eine 
persönliche Herzhaftigkeit bezeiget; wenn er durch 
seinen Vorgang die unterhabende Mannschaft an
eifert, eine Schanze, Batterie ober sonst einen be
setzten Ort übersteiget; wenn er eine Oeffimng zwi
schen ben feindlichen Truppen wahrnimmt und sich 
dieses Vortheiles ohne Erwartung der Ordre zum 
Besten unseres Dienstes bedient" n. s. w. Die 
Verleihung erfolgt auf Vorschlag des zur Prüfung 
des Gesuches einberufenen Capitels durch ben Groß
meister bes Orbens, bas heißt ben Monarchen selbst. 
Jedermann, der den Militär-Maria-Theresien-Orden 
erhält, tritt damit auch iu den erblichen Ritterstand. 
Auf sein Ansuchen wird dem Ritter außerdem tax
frei der erbliche Freiherrntitel bewilligt. Ueberdies 
ist eine gewisse Zahl Orbensmitglieder mit Jahres- 
pensionen dotiert, welche nach den jüngst erflossenen 
kaiserlichen Bestimmungen wie folgt bemessen sind: 
Für die Klasse der Großkreuze sechs Pensionen zu 
je 3000 fl.; für die Klasse der Commandeurs sechzehn 
Pensionen zu je 1500 fl.; für die erste Abtheilung 
ber Ritter hundert Pensionen zu je 800 fl. unb für 
die zweite Abtheilnng der Ritter fünfzig Pensionen 
zu je 600 fl.

— Straßenzustand in Bosnien. Eine 
siebentägige Vereisung der Straßenstrecke Serajewo- 
Brod ergab, baß die Straßen über den Kobila- 
glava-Berg, den Han Bielalovac-Paß und von Doboj 
bis Zepce, welche Theile im Ban begriffen sind, 
sowol für militärische als sür Handelszwecke im 
großen und ganzen prakticabel sind. Einzelne Theile 
dürfen als sehr gut bezeichnet werden, dagegen kön
nen die längs der im Bau begriffenen Strecken im
provisierten Nothpassagen nur äußerst schwierig und 
mit Gefahr für Menschen, Thiere und Frachtgut 
überwunden werden, bebürfen daher auch schleunigster 
andauernder Nachhilfe. Auch sollten uunöthige, deu 
Verkehr erschwerende Vexationen auf Strecken, die 
vom M ilitär gebaut werden, hiutattgehaltett werden. 
Schließlich ist auf Strecken, wo die Militärkräfte 
absolut unzulänglich sind, Aushilfe von Zivilarbeitern 
dringend geboten, wenn die Straße Brod-Serajewo 
den Ansprüchen, die an eine Operations-, Commu
nications- und Handels linie gestellt werden, gleich
mäßig und ungestört genügen soll.

— Gebüreu der Occnpat i  austr  uppeu. 
In  der Konferenz, welche im Kriegsmiuisteriitm 
stattfand, wurde beschlossen, bie außerordentlichen 
Felbgebüren ber in Bosnien unb der Herzegowina 
stehenden Truppenkörper (Bereitschafts-, beziehungs
weise Kriegszulagen) vom 1. April ab zu streichen. 
Doch solle» die exponierten Detachements der 25. 
und der 18. Division dieselben weiter beziehen. Auch 
die Zulagen der beim Straßenbau in den beiden 
Provinzen beschäftigten Truppenkörper bleiben von 
dieser Maßregel unberührt.

— Pest in Rußland. Den beim Mini
sterium des Innern und dem Kriegsministerium in 
Petersburg eingelaufenen Nachrichten zufolge er
krankten in dem Dorfe Wetljanka im Gouvernement 
Astrachan bis 6. Jänner 292 Personen, von welche» 
246 gestorben sind.

Lotral-undprovinzial-^ngelegenheiten.
— (PersonalNachricht.)  Das in Wien 

ansgegebene und in den Provinzen zahlreich ver
breitete „Nenigkeits-Weltblatt  ̂ nennt den vormali
gen Lanbespräsibenten in Krain und dermaligen 
Statthalter in Oberösterreich, R. v. W i d nt a in t, als 
künftigen Minister des Innern.

— (Geschwornenl is te)  für die am 
3. k. M. beginnende Schwurgerichtssession in Laibach.
A. Hanptgeschworne: Lorenz Ales, Grund
besitzer und Wirth in St. Martin unter Großkahlen- 
berg; Josef Boncar, Hausbesitzer in Laibach ; Anton 
Burger, Grundbesitzer in Hrasche; Franz Debeuz, 
Hausbesitzer uttb Hutmacher in Laibach; Josef von 
Gerlizy, Hausbesitzer in Laibach; Georg Grampov- 
ciin, Realitätenbesitzer in Oberlaibach; Josef Jaklik, 
Grundbesitzer unb Haubelsmamt in St. Martin 
bei Littai; Franz Jakopic, Hausbesitzer iu Laibach; 
Wilhelm Killer, Hausbesitzer uttb Handelsmann in 
Krainburg; Carl Kotnik, Realitätenbesitzer in M itte ; 
Johann Krainer, Besitzer in Adelsberg; Josef Löget, 
Grundbesitzer in St. Georgen bei Krainburg; Carl 
Maier, Handelsmann in Oberlaibach; Jakob Na- 
glas, Hausbesitzer und Möbelhänvler in Laibach; 
Spiridion Pessiak, Handelsmann in Laibach; Vaso 
Petrieic, Hausbesitzer und Handelsmann in Laibach; 
Josef Pollak, Hausbesitzer und Lederer in Stein; Carl 
Puppis, Handelsmann itt Kirchdorf; Matthäus 
Remzgar, Realitätenbesitzer in Bresoviz; Dr. Theo
dor Rudesch, k. k. Notar in Laibach; Anton Salmic, 
Kaufmann in Adelsberg; Franz Samsa, Müller iu 
Feistriz; Carl Seitner, Forstmeister in Jauerburg ; 
Josef Seunig, Hausbesitzer uttb Lederhändler itt 
Laibach; Julius Stare, Hausbesitzer und Essigfabri
kant in Stein; Ignaz Stefin, Besitzer in Zalog; 
Joses Stnler, Grundbesitzer in Uuterduplach; Anton 
Snstersic, Gewerksbesitzer in Steiubüchl; Josef 
Schreyer, Hausbesitzer in Laibach; Benjamin Schul- 
ler, Hausbesitzer in Kropp; Franz Tercek, Handels
mann in Laibach; Heinr. Thoniann, Holzhändler in 
Krainburg; Barthelmä Tomsie, Handelsmann in 
Rakek; Valentin Treven, Kaufmann und Bürger
meister in Jbria; Johann Wakonigg, Hanbelsmann 
in Littai; Urban Weber, Grnnbbesitzer in Salilog. 
— B. Als Ergänzungsgeschworne: Matthäus 
Breskvar, Hausbesitzer; Franz t»cntc, Hausbesitzer; 
Franz Klemens, GlaShändler; Stefan Nagy, Han- 
belsmann; Heinrich Potoenik, Glashändler; Johann 
Prohinar, Seidensärber; August Rumpel, Klavier
macher ; Johann Verhouz, Hausbesitzer, ititd Johann 
Zitterer, Hausbesitzer, letztere 9 sammtlich aus Laibach.

— (Ste inad ler . )  Diesertage wurde nächst 
Dornegg auf der Gemeinbehutweibe bei Achaziberg 
durch beit dortigen Waldhüter Josef S t e f a n c i t 
ein schöner Steinadler erlegt. Der Vogel klaftert 
mit ausgebreiteten Flügeln 2 Meter, feine Länge von 
ber Schnabelspitze bis zum Schwanzenbe beträgt 
85 Zentimeter. Herr Josef Doinladisch in Fei
striz hat dieses Stück dein Landesmufeuin als eine 
schätzbare Bereicherung der Sammlung der kraini- 
scheit Raubvögel eingesendet.

— (Bl indenst i s tung. ) Ein illyrischer 
Blindenstiftnugsplatz für Bewerber ans Krain ist 
erledigt. Anspruch auf diese Stiftung haben arme 
blinde, in Krain geborne und dorthin zuständige 
Kinder, welche außer der Blindheit sonst mit keinem 
anderen körperlichen oder geistigen Gebrechen be
haftet sind, genügende Bildniigsfähigkeit besitzen und 
sich im Alter von 8 bis 12 Jahren befinden. Das
jenige Kind, welchem der fragliche Stiftplatz ver
liehen wird, wird in das Blindeninstitut in Linz 
abgegeben werden und muß bei seinem Eintritte 
mit hinlänglicher Kleidung und Wäsche versehen sein.



— (D ie  Gehei mraths würde) wurde 
dem Sectionsches im Ministerium des Aeußern, 
Josef Freiherrn von Schwegel, Gutsbesitzer in 
Krain, verliehen.

— (Zum Schutze der Vögel .)  Einige 
Thierfreunde stellten sich die löbliche Aufgabe, im 
Rayon des Tivoligutes zur Fütterung der Sing
vögel Streuplätze kehren und Futter streuen zu 
lassen. Vor einigen Tagen fand man auf diesen 
Streuplätzen Leimruthen gesteckt zu dem Zwecke, um 
die dort sich einfindenden Vögel einzufangen, und 
man will auch zwei Knaben bei dieser verbotenen 
Beschäftigung angetroffen haben Den Schutz der 
Singvögel im Auge haltend, richten wir an den 
Feld- und Waldhüter des Tivol'gutes das Ersuchen, 
den erwähnten Vogelfängern das verbotene Hand
werk einstellen zu wollen.

— (Nat ionalhaus in Laibach.) Ueber 
den projektierten Bau eines nationalen Vereinshau- 
ses in Laibach schreibt der Laibacher Korrespondent 
der Grazer „Tagespost": „Trotz der im Lande 
herrschenden Nothlage wollen die Nationalen an die 
Aufbringung eines Betrages von 100,000 fl. gehen, 
um in Laibach ein Nationalhaus (Nävodui dom) 
zur Unterbringung ihrer Vereine und zur Verdun
kelung des deutschen Casinos aufzuführen. Das 
Comite, das zn diesem Zwecke ins Leben trat und 
dem die Mitschöpfer der sich in ewiger Liquidation 
befindlichen famosen Bank „Slovenija" angehören, 
theilte sich in Sectionen. Um jeder behördlichen 
Bewilligung auszuweichen, will sich das Comite 
nach dein Gesetze vom 9. April 1873 als Genossen
schaft erklären. Nach dem neuesten Beschlüsse wer
den Anteilscheine zn 1000 fl. ausgegeben werden 
Der Betrag wird im Verlaufe von zwei Jahren 
>» acht Raten einzuzahlen sein. Die Besitzer der 
Anthcilscheine werden als Mitglieder der Genossen
schaft Eigenthümer des „Nationalhauses" sein und 
an dessen Erträgnisse — da die Vereine eine 
Miethe bezahlen und in den ebenerdigen Lokalitäten 
Kaufgewölbe eröffnet werden — participiereu. So 
stehen die Dinge jetzt; die Sammlungen zugunsten 
der Ueberschwemmten aber weisen nur geringe Re
sultate auf."

—- (E in  D iu rn i s t )  wird beim k. k. Be
zirksgerichte Senosetsch ausgenommen.

— (Aus der Bühnenwel t . )  Unsere hei
matliche Künstlerin, die Hofopernsängerin Fräulein 
Helene Pessiack, gastiert gegenwärtig in Rostock. 
Die Kritik schreibt sehr Lobenswerthes. Wir lesen 
n' »Rostocker Ztg." vom 4. d. folgenden Be
richt: „Erstes Gastspiel des Fräuleins Helene Pessiack 
vom Hoftheater in Wiesbaden: „Margare the" ,  
Oper von Gounod. Die Oper selbst ist bereits zu 
wiederholten malen Gegenstand unserer Erörterungen 
gewesen, und wir können uns deshalb ans einen 
!!■« £ •  *̂ .CI k*e Aufführung beschränken, die durch 
die Mitwirkung eines so geschätzten Gastes an 
Interesse gewann. Frl. Pessiack ist eine wahrhaft 
sendende Bühnenerscheinung, welche sich schon durch 
ihr Aenßeres die Herzen der Zuschauer im Sturm 
gewinnt Noch kaum je haben wir hier ein Beispiel 
ju verzeichnen gehabt, daß eine dem Publikum bis
' f n  ftcmk Künstlerin beim ersten Auftreten mit 
eifallsbezeugungen und Blumenspenden empfangen 

sUt «:■ Îe Qn Werth dadurch gewinnen, daß sie 
Lern Eindruck des Angenblicks allein zu verdanken 
r : : ,  haben nun zn untersuchen, ob Fräulein 
Wsiaas künstlerische Leistungen gleichen Aiitheil an 
em Beifall haben, den man ihr zntheil werden 
>ctz. Wir haben zuerst eine durchaus sorgfältige, 

ge tegeue Ausbildung des schönen, klangvollen Or- 
°^,.^ruerke>,"en. serner die vortreffliche Aus-
Sänaerin ist bic ein S^ßer Vorzug dieser
9r cA( ' '.  ®'n andere ist die echt künstlerische 
H Ä  9 uud Gestqltnng der Rolle, der von tiefer 
S  r  ,®e?ai,0 und das seelenvolle.
e T S  f P ' w-lch-s sich keine Nuance
Ä  ’ f l! !  uiül  "Endeten Zeichnung des 
einmal ihr vorschwebenden Bildes noch 7twas bin-
zufügen könnte. Die Ballade des dritten Actes: Es

war ein König von Thule", war musikalisch so fein 
und zart nuanciert, daß man schon berechtigt war, 
daraus einen vorteilhaften Schluß auf den ferneren 
Verlauf der Rolle zu ziehen; ebenso die sich an
schließende „Jnwelenarie." Das Quartett desselben 
Actes, die bedeutendste Nummer der Oper, ging 
im Ensemble gut, und namentlich Frl Pessiack und 
Herr Faltus (Faust) hatten sich das vornehmste 
Verdienst daran zuzuschreiben. Die Kirchenszene 
wurde von unserem Gaste vollendet schön dargestellt 
und gesungen, und im Spiel ausgezeichnet und tief 
ergreifend war der Schluß des vierten Actes. Fräu
lein Pessiacks Antheil in der Schlußszene der Oper, 
mit der Steigerung ans den dreimal wiederholten 
Worten: „Engelchor, himmlische Schar", der ganz 
ausgezeichneten Darstellung und dem immer thätigen 
Mienenspiel, war ein Beweis von hoher Künstler
schaft, und wie die Rolle in ihrem ganzen Verlauf 
eine genußbringende war, so sehen wir mit gestei
gertem Verlangen dem sernern Auftreten des Fräu
leins P es si ack zunächst als „Elsa" entgegen. Die 
Direction wird sich das Publikum zu Dank ver
pflichten, wenn sie die Künstlerin möglichst lange 
hier zu fesseln sucht.

Die „Rostocker Ztg." vom 7. Jänner berichtet: 
„Zweites Gastspiel des Fräuleins Helene Pessiack 
vom Hoftheater in Wiesbaden: „Lohengrin". Das 
große Interesse, welches Fräulein Pessiack beim Pu
blikum und bei uns durch ihre „Margarethe" er
regt hatte, spannte die Erwartungen für ihre „Elsa" 
auf das höchste an. Ein Rolle, die schon an sich 
so viel Sympathisches für jeden hat, der fähig ist, 
sich für Schönes und Edles zu begeistern, kann 
durch eine Künstlerin wie Fräulein Pessiack ans 
die höchste Höhe gehoben werden, eine Künstlerin, 
deren Acußeres gerade das schöne Bild, welches 
mau sich gern im Geiste von der „Elsa" macht, zu 
verkörpern im stande ist, und die außerdem alle 
Fähigkeiten und Eigenschaften besitzt, um der ihr 
gewordenen Aufgabe nach jeder Richtung hin völlig 
gerecht zu werden. Wir haben zuerst zu bemerken, 
daß heute der Wohlklang der jugendlich frischen 
Stimme so recht Gelegenheit fand, sich bemerkbar 
zu machen; dazu war Fräulein Pessiack entschieden 
günstig disponiert, so daß auch das zarteste Piano 
leicht ansprach und die Stimme bis in das größte 
Forte in den Ensembles das Orchester und die 
übrigen Stimmen zu beherrschen im stande war, 
ohne an ihrem Wohlklang Einbuße zu erleiden. 
Wir haben diese Eigenschaften um so mehr anzu- 
erfeimeii, als jeder an die tiefere Pariser Stim
mung Gewöhnte mit der hier gebräuchlichen hohen 
Lage zu kämpfen hat, und dieser Kampf sonst selten 
ohne Nachtheil für Säuger und Zuhörer zn Ende 
gebracht wird. Die Auffassung der Rolle war so 
ideal-schön und so zart poetisch gehalten, wie es die 
Dichtung nur verlangen kann, und so ging denn 
alles Hand in Hand bei Fräulein Pessiacks „Elsa", 
um einen gewaltigen Eindruck aus die Zuhörer zu 
machen, der sich durch begeisterte wiederholte Her
vorrufe documentierte. In  den zarteren Stellen 
ihrer Rolle: „Euch Lüften, die mein Klagen", „Du 
Aermfte, kannst wol nicht ermessen", in dem ganzen 
Duett des letzten Actes war Gesang und Stimme 
von bestrickendem Zauber, und gerade im Piano 
kann der Sänger seine größte Kunst am besten be
währen. Wir sprechen gewiß in, Sinne des ganzen 
Publikums, wenn wir Fräulein Pessiack für ihre 
„Elsa" die vollste, uneingeschränkte Anerkennung 
zollen und sie und die Direction bitten, das Gast
spiel der Künstlerin möglichst lange anszudehnen."

— (Landschaft liches Theater.) Frl. 
Wi lhelmi  hatte die löbliche, redliche Absicht, 
gelegenheitlich ihrer Bencfizvorstellnng dem Publikum 
Außergewöhnliches zu bieten, ihre Wahl fiel auf 
Shakespeare's Märchen „Ein Sommernachtstraum." 
Zur effectvollen und Erfolg erringenden Aufführung 
dieses Bühnenwerkes gehören: phantastische, prunkvolle 
Kostüme, eben solche Decorationen, zahlreiches Büh
nenpersonale, ein aus künstlerischer Basis sich be
wegendes Ballet, ein geschulter Frauenchor und vor

allem anderen ein tüchtigtes, coniplett besetztes Or
chester. Das Vorhandensein dieser Erfordernisse 
kann man nur auf Bühnen ersten Ranges finden; 
unsere Bühne ist und war auch gestern nicht in der 
Lage, diesen Anforderungen zu entsprechen. Regie, 
Bühnengesellschaft, Theatermeister und Orchester 
hatten den besten Willen, dem nahezu ausverkauften 
Hause einen interessanten Abend zu bereiten, in 
Kostümen wurde Anständiges, sogar Prunkvolle- 
geboten. Die Damen Fräulein Wi lhelmi  (Oberon), 
M  a s s a (Titania), S o l v e y (Puck), B inder  (Her- 
ntia) und Simon (Helena) leisteten bei Vortrag 
des große» dramatischen Gedichtes Lobenswerthes, 
das Gewerbsleute- Konsortium erschütterte durch 
komische Szenen die Lachmuskeln, jedoch das Aus
fallen der Chöre und Tänze, der Abgang mehrerer 
Instrumente im Orchester traten fühlbar hervor, und 
letzteres insgesammt konnte die Aufgabe des großen 
Tonmeisters Mendelssohn nicht bewältigen. DaS 
volle Haus, in welchem alle Gesellschaftskreise Lai
bachs vertreten waren, folgte aufmerksam dem Lause 
der Vorstellung, konnte sich jedoch fixe die Schöpfung 
des großen englischen Dichters nicht begeistern, blieb 
kalt und unbefriedigt, es erlebte nahezu drei Stun
den der — Täuschung.

— (A us  den Nachbar  Pr ov i nz e  n.) 
Der Jahrestag des Ablebens des Königs Victor 
Emanuel sollte, wie der „Bohemia" aus Triest er
zählt wird, den „Jrredenti" in Triest wieder ein
mal als Anlaß zn Demonstrationen dienen, und so 
wurde in erster Linie beabsichtigt, am 9. d. in Triest 
sowie in den meisten Städten auf der nahen Halb
insel die Theater geschlossen zu halten. Was jedoch 
die berufenen Behörden im vorigen Jahre beim 
Ableben des Königs, der ein so naher Verwandter 
unseres Kaiserhauses war, gestattet hatten, wurde 
heuer nicht zugegeben, und so wurde denn den 
Theaterunteruehinern von der Polizeidirection in der 
gemessensten Weise befohlen, spielen zn lassen, und 
ihnen rund heraus bedeutet, daß jene Künstler, 
welche etwa diese Anordnung nicht befolgen oder 
dieselbe auf was immer für eine Weise umgehen 
wollten, am folgenden Tage ganz einfach über die 
Grenze geschafft werden würden. Am 9. d. vor
mittags trat nun ein furchtbares Unwetter ein, und 
glaubten die Unternehmer mit Rücksicht auf dasselbe 
die Vorstellungen suspendieren zu können, allein die 
Behörde ließ die „Jrridenti" ihren Plan nicht zur 
Durchführung bringen, und wenn auch die Theater 
leer blieben, da in den Straßen der Verkehr für 
Wagen und Fußgeher höchst beschwerlich war. so 
wurde doch überall gespielt, und verliefen die Vor
stellungen in der vollsten Ordnung. Ja, es blieb 
den Demonstranten nicht einmal die Genngthunug, 
erklären zu können, daß die Bevölkerung absichtlich 
die Theater gemieden habe, indem, wie gesagt, sich 
niemand auf die Straße wagte.

— (Eisenbahnkarte. )  M it diesen nach
folgenden Zeiten lenken wir die Aufmerksamkeit 
unserer geehrten Leser auf die im Buch-, Kunst- und 
Landkartenverlage Eduard Hölze l  in Wien er
schienene Eisenbahukarte von Oesterreich-Ungarn — 
Preis 1 fl. ö. W. — Dieser Karte liegt ein Zeiten- 
vergleichungs-Tableau bei. Bestellungen auf diese 
neueste Eisenbahnkarte besorgt die hiesige Buchhand
lung v. Kleinmayr & Bamberg.

Witterung.
L a i b a c h ,  16. Jänner.

Nebel anhaltend, sehr schwacher NO. Temperatur: 
morgens 7 Uhr — 4 8", nachmittags 2 Uhr — 2 4" C. 
(1878 — 1 8"; 1877 +  5'8° C.) Barometer im Steigen, 
737'56 mm. Das gestrige Tagesmittel der Temperatur
— 4 3 ', um 19° unter dem Normale; der gestrige Nieder
schlag 3 00 mm. Schnee.

Verstorbene.
D en  15. J ä n n e r .  Wilhelm Nachtigal, Ziminec» 

malerskind, 4 Monat 26 Tage, Fraisen. — Johann Ja- 
klizh, Taglöhner, 47 Jahre, Vorort Hradetzkydorf Nr. 19, 
Typhus.

D e n  16. J ä n n e r .  Franz Slowscha, Fleischhauers- 
«ind, 2 M onat 4 Tage, Gradaschzagasse Nr. 16, Durchfall.



Angekommene Fremde
am 15. Jänner.

Hotrl Stadt Wie«. Fucks, Besitzer, Obcrgörtschach. — 
Schwab, Agent, u. Skodlar, Kanfm., Wien. — Hanne
mann, Graz.

Hotel Elefant. Waller und Vodntter, Kaufleute, Rieger, 
Wien. — Hafner, Handelsmann, Wocheincr-Feistriz. — 
Kronabethvogel, k. f. Notar, Stein. — Skaza, Reisender, 
Biala.

Mohren. Johann und Osredkar, Schwarzberg. — Hum
mer, Knstrin, Pirßak, Rutter, Seljak, Harner, Holub, 
und Pervainer, Tolmein. — Knaus, Schuhmacher, 
S t. Ruprecht.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 15. Jänner.

Weizen 6 fl. 50 kr., Korn 4 fl. 55 kr., Gerste 4 fl. 
6 tr., Hafer 2 fl. 60 kr., Buchweizen 4 fl. 71 kr., Hirse 
4 fl. 71 tr., Kuknrutz 4 fl. 60 fr. per Hektoliter; Erdäpfel 
3 fl. 3 kr. per 100 Kilogramm; Fisolen 7 fl. 50 kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz 90 kr., Schweinsett 76 kr., Speck, 
frischer 54 kr., geselchter 70 kr., Butter 80 tr. per Kilo
gramm ; Eier 2*/, fr. per Stück; Milch 7 tr. per Liter; 
Rindfleisch 54 fr., Kalbfleisch 50 tr., Schweinfleisch 46 fr., 
Schöpsenfleisch 36 fr. per Kilogramm; Heu 1 fl. 87 tr., 
Stroh 1 fl. 50 fr. per 100 Kilogramm; hartes Holz 9 fl.
— tr., weiches Holz 6 fl. — fr. per vier C.-Meter; Wein, 
rother 24 fl., weißer 20 fl. per 100 Liter.

Gedenktafel
über die am 18. J ä n n e r  1 8 7 9  stattfindenden 

Licitationen.
2. Feilb., Dolinsek'sche Real, Oberblato, BG. Lai

bach. — 2. Feilb., Strumbelssche Real., Toinischel, BG. 
Laibach. — 2. Feilb., Bergles'sche Real., Repi'e, BG. 
Laibach. — 3. Feilb., Bojie’sche Real., Zapu^e, BG. 
Wippach. — 2. Feilb, Zaduifar'sche Real., Dobrava, 
BG. Laibach. — 2. Feilb., Pader'sche Real., Ganilsche, 
BG. Laibach. — 2. Feilb., Kifelj'schc Real, Sapotof, 
BG. Laibach. — 3. Feilb., Bergles'sche Real., Repöe, 
BG. Laibach. -  Reass. 3. Feilb., Sfoda'sche Real., Klein- 
ratschna, BG. Laibach. — 3. Feilb., Hokevar'sche Real., 
Ambrus, BG. Seisenberg. — Reass. 3. Feilb, Gregoriö- 
sche Real. Pndob, BG. Laas. — 1. Feilb., Sonc'sche Real., 
Medno, BG. Laibach. — 1. Feilb., Kerzii'sche Real., Jgen- 
dorf, BG. Laas.

A m  20. J ä n n e r .
3. Feilb., Bnfovnit'sche Real., Primskau, BG. Kram

burg. — 3. Feilb., Supan'sche Real., Grdb. a<l Breitenau, 
BG. Rudolfswerth. — 3. Feilb., Tomsii'sche Real., Bätsch, 
BG Laas. — 3. Feilb., Jakopin'sche Real., Kraiutsche, 
BG. Laas. — 3. Feilb., ZakrajZek'sche Real., Mramorovo, 
BG. Laas. -  3. Feilb., Gregortt'sche Real., Pudob, BG. 
Laas. — 3. Feilb., Pirmann'sche Real., Bvutschkov, BG. 
LaaS. — 3. Feilb., Mariniiö'sche Real., Pudob, BG. Laas.
— 3. Feilb., Fatur'sche Real., Batsch, BG. Laas. — 
2. Feilb., Knes'sche Real., Dilobolii', BG. Nassenfuß. — 
1. Feilb., Pavsie'sche Real., Bajhovc, BG. Nassensujz.

Theater.
H e u t e  (ungerader T ag ): 

F a t i n i t z a .  
Operette in drei Acten vou Franz v. Suppe.

Telegramm.
Wien,  15. Jänner. Abgeordnetenhaus. In  

der Generaldebatte betreffs des Berliner Vertrages 
sprach Pacher gegen denselben nnd beantragte seine 
Ablehnung und Uebergang zur Tagesordnung. 
DunajewSki bestritt die Competenz des Reichs- 
rathes, Beschlüsse eines europäischen Kongresses 
anzunehmen oder zu verwerfen, und beantragte, 
das Haus wolle den Berliner Vertrag zur Kenntnis 
nehmen. Fux (Znaün) spricht gegen imd bean
tragt Uebergang zur Tagesordnung, eventuell bei 
Genehmigung des Vertrages eine Resolution be
treffs constitutionell bedenklicher Ausführung der 
Occupation. Die Debatte wurde sodann vertagt. 
— Handelsminister Chlumecky beantwortet die In 
terpellation Neuwirth und Ruß betreffs der Han
delsbeziehungen zu Frankreich und gibt Aufklä
rungen über das Entstehen des Bruches. Frank
reich hat nicht die Absicht eines Tariskrieges, beide 
Regierungen sind bemüht, dem gegenwärtigen Zu
stande baldmöglichst ein Ende zu setze». (Beifall.)

Telegrafischer Kursbericht
am 16. Jänner.

Papier-Rente 61 95. Silber-Rente 63 25. — Gold» 
Reute 73 95. — 1860er Staats- Anlehen 115 —. — Bank-- 
actien 788. — Kreditactien 22160. — London 116-55. — 
Silber 100.—. — K. k. Münzdukateu 5'53. — 20-Francs- 
Stücke 9'33. — 100 Reichsmart 57'65.

Wiener Börse vom 15. Jänner.

®e!b
Ü a D i e r r e R l c . . . . j 61-90
S i l b e r r e n l e   63 25
S c l b r c i t t e .................... 74-—
S t a a t s lo s e ,  1 839 .  . . 314

„ 1854. . . 109*25
„ 1 8 6 0 . . .  115 25
„ I860(5tcl)  126 —
„ 1864 . . .  141 75

Or«nä<atk«Ka»g,» 
tBbligeiione*.

G a l i z i e n .........................
S i e b e n b ü r g e n  . . . • 
Tem eser  B a n a t  .  . .
U n g arn  ............................

Hadere »fientki«-« 
ünfchdi.

D o n a » - R e g u l . - L o s e .
Unfl. P r ä m ie n a n le h e n  
W ie n e r  Anlehen  . . .

Üctiem ». JJnntcn.

Kred itan s ta l t  f .H .u .G .  
LS com pre -G es . ,  n .ö .  
- t a l i o n a l b a n k .  . . .

Actien v. drattspacl- 
Ualeraekmunge«.

A ls ö ld - ^ B a h n ................
D o n a u  -> Dampfschiff  - 
E l isab e th -W estv ah n  . 
F e rd in a n d ö -N o rd b .  . 
K r a n z - I o s e p h - L a h n  . 
G a l i z . K ar l-Ludw igb  
Lemberg - Lzernowitz  - 
Llo»d-(Äesellschaft . .

85-50 
74—  
75 60 
80 —

104 60 
79 80 
90 60

222 30

78fJ'

117*— 
518*— 
159*75 

2057 
129-50 
220 75 
123 75 606'

W a re

62 — 
63 35 
7 4 i O  

316 
109-75 
116 50 
126 50 
142

86 -—

75 —
76 25 
80 5«

104 80 
8 0 —  
90 80

222 40 

791 -

117-50 
519 
160 25 

2062 
1 3 0 -  
227 -  
1 2 4 -  
«07 —

N o rd w ef tb ah n  . . . . 
R u d o l s S - B a h n  . . .
S t a a t ö b a h n ................
S ü d b a h n ........................
Ung. N ordof tbahn  . .

Pfandbriefe.

B odenkred itansta lt
in  G o l d ....................
in  österr.  W ä h r .  . .

N a t i o n a l b a n k ...............
U ngar .  B odenkred it -  .

|)c ioritäU -® &fig .

E l is a b e th b a h n ,  i .  Ern.  
F e r d . - N o r d b .  i. S i l b e r  
^ r a n z ^ I o s e p h - B a h n . 

) a l i z .K -L n d w ig b , l .E .  
O e  st. N o rd w e s t -B a h n  
S i e b e n b ü r g e r  B a h n  . 
S t a a t ö b a h n ,  1 . (6m. . 
S ü d b a h n  ä  3 P e rz .

„ ä  5 „ . .

f)rioulfofc.

Zdreditlose . . . . . . 
N u d o ls ö f t i s tu n g . . . .

Devisen.

London ................

^efdforten.

D u k a t e n .......................... 5 52
20 F r a n c s ....................9 33
100 d. MeichSmark . . 57 60 
S i l b e r ............................10,.—

G eld

111-50 
118*25 
246 50 

67 — 
1 1 6 —

112  —  

96 25 
99 60 
95 —

92 50 
1 0 4 -  
85-25 

100 —  

85 25 
63 75 

160 — 
109 80 
96 50

160 50 
15 50

116 60

W a r .

112  —  

118 50 
247"5( 

67 25 
116-50

112 50 
96 50 
99 75
95 25

93 — 
104 50 
85*50 

100'5 «, 
85 50 
64  — 

160*50 
110  —  

96-7)

161 - 
1 6 -

116-70

5 53 
9 34 
57*65 
100  —

Das beste

J i a i f c r f i i e r
im

Gasthauft „sur Linde!
Täglich frische (36) 3 -2

Wiener-Ieustädter Arenwürftet.

Unentbehrlich
ist eine genau regulierte, richtig gehende Uhr. 

Die k. k. ausschl. priv. 

U h r e n - F a b r i k
von

L. ti litt mann, Wien, Stadt, Sichaclerplatz  l,
zunächst der f. k. Hofburg,

empfiehlt nur genau regulierte Uhren jeder Gattung, 
in bester Qualität, unter reeller 5jähriger Garantie, 

billiger als jedes andere Etablissement. 
Auszug aus dem ausführlichen Preiscourant: 

Echte filb. Zilinderuhren sammt Kette v fl. 10,12,15 
„ Anteruhren „ „ „ 14 ,18 ,20

„ ,, Remontoiruhren ohne Schlüs
sel zum A ufziehen................„16,18, 24
1 " "  ' , 15,16,18

, 10,12, 24 
, 35.40, 50 
, 45, 55, 75 
, 20, 25, 30

, 35,45, 60

„ Damcnnhren, vergoldet 
„ Neusilber Remontoiruhren ohne 

Schlüssel zum dluszieheu . . . .
„ gold. Anteruhren in 15 Rub. gehend 
„ „ Remontoiruhren „ „
„ „ Damenuhren in 8 „ „
„ „ „ Remontoir ohne

Schlüssel zum Ausziehen . . ■ . „ -, —,
Größte Auswahl i» echten Silberketten vou fl. 2 -20  

und in Goldketten von fl. 25—200, in Gold und Til- 
bermedaillons, Wiener Pendeluhren eigener Fabrikation 
von fl. 10 - 300, französische Salonnhren, Wecker sowie 
billige Zimmer-und Kücheuuhrcu in größter Auswahl.

Ausführliche Preiscourante gratis und franco, Ver
sendung gegen Nachnahme, dttchtconvenicreiides wird 
stets gerne nmgetanfcht, altes Gold, Silber sowie alte 
Uhren werden zu den höchsten Preisen im Tausche an
genommen, sowie auch bar gekauft, Reparaturen von 
Uhren und Goldgegenständen billigst berechnet.

Adresse für Telegramme: L. (Juttinanii, Uhren- 
sabrikant, Wien. (584) 10 - 4

J g J  (das wirk-
samste aller

K'UUäJLSLjJLi r f m  V i i  "  n”  Bitterwässer)
unterscheidet sich in seiner Wirkung dadurch vortheilhaft von den ändern bekannten 
Bitterwässern, dass cs in kleineren Quantitäten wirksam und hei längerem Gebrauche 
von keinerlei üblen Folgen begleitet ist.

Wien, 22. April 1877.

Prof. Dr. Max Leidesdorf.
Zeichnet sich bestens vor allen Ofner Bitterwässern durch milden Geschmack 

und vorzüglichen Erfolg aus: gegen Magen- und Darmkatarrh, habituelle Stuhlver- 
stopfung, gegen Blutstockungen und Blutandrang zu edlen Organen, gegen Hä
morrhoiden, Appetitlosigkeit etc.

Direction des allgem einen Krankcnlianses in  Ofen,
25. August 1877.

Verursacht selbst bei längerem Gebrauche keinerlei Nachtheile.
Wien, 10. August 1877.

Hofrath Prof. Dr. v. Bamberger.
Die Wirkung ist ausnahmslos rasch, zuverlässig und schmerzlos.

Wiirzburg, 26. Juli 1877.

Geheimrath Professor Dr. Scanzoni Freiherr von Lichtenfels.
Vorräthig in allen Apotheken und Mineralwasser-Depots. Brunnenschriften etc. 

g ratis durch die Versendungs-Direction in Budapest. Normaldosis: Ein halbes 
Weinglas voll. (405) 5—5

Engros-Lager bei Peter Lassnik in Laibach. "M 8

F  F l a s c h e n b i e r  3g
(Mürzen-Export)

ans der

Brauerei der Gebrüder Kosler
in Leopoldsrnh bei Laibach

wird in Kisten von 25 Flaschen auswärts versendet.
Bestellungen auf Biere in Gebinden und Flaschen werden 

direkt in der Brauerei ober in deren Depots mit Eistellern: in 
Tri est  bei Herrn L. Hurkhart, Monte verde CorsoNr. 43—45; 
A g r a m bei Herrn Math. Raukl, Seidenspinnergasse Nr. 512; 
E i I I  i bei Herrn Anton Prlxner, „Hotel Elefant", Ringstraße 
Nr. 32; T a r v i s  bei Herrn Leonhardt Hyrenbaeh ; K r a i n -  
b u r g  bei Herrn Franz Dolen*, Handelsmann, nnd bei Herrn 
Peter lassnik, Handelsmann in L a i b a  ch, erbeten. (278) 29
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